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Reiter fürchten umGalopp-Pisten
Reuss-Projekt Vor 40 Jahrenwurde imRontal ein schweizweit einzigartiges Reitwegnetz

errichtet. Dieses dürfte nun aber teils demHochwasserschutzprojekt entlang der Reuss zumOpfer fallen.

Gabriela Jordan
gabriela.jordan@luzernerzeitung.ch

Leicht hat es der Kanton Luzern
beiderPlanungdes176Millionen
Franken teuren Reuss-Projekts
nicht.GegendieMassnahmen im
Bereich Hochwasserschutz und
Renaturierung wehren sich be-
reits Bauern und Waldeigen-
tümer,diedadurchLandabgeben
müssten. Jetzt meldet sich noch
voneineranderenGruppeWider-
stand an: Reiter, die um ihre
Galopp-PistenentlangdesFluss-
ufers bangen, wollen die Pläne
ebenfalls nicht einfach hinneh-
men.«WirhabendieReitwege in
den letzten 40 Jahren errichtet
und seitdem über 2 Millionen in
den Bau und Unterhalt inves-
tiert», sagt Jürg Schneider, Präsi-
dent des Vereins Regionale Reit-
wege.«Jetzt sindzweiunsererGa-
lopp-Pisten bedroht – sie sinddie
Herzstücke desWegnetzes.»

Insgesamt beträgt das Reit-
wegnetz 12Kilometer.Vonderge-
plantenFlussverbreiterung istdie
gesamteGaloppstrecke imSchilt-
wald sowiedieHälftederStrecke
im Gebiet Perlen betroffen. Zu-
sammensindes rund7Kilometer.
MitdemKanton istderReitverein
deshalb seit Längerem in Kon-

takt. Laut Schneider war eine al-
ternative Lösung bereits in Sicht:
Statt entlang des heutigen Ufers
sollte die Schiltwald-Strecke et-
wasversetztdavonverlaufen.Aus
diversen Gründen wurde dies
aber verworfen. Im Rennen ist
nunnocheinezweiteLösung,die

für den Reitverein jedoch nicht
akzeptabel ist. «Beidieserwürde
dieGaloppstrecke teils aufWald-
bewirtschaftungswegeverlegt. So
könnten wir gar nicht richtig ga-
loppieren.»Grundsätzlich seider
Kanton jedoch bemüht, eine Lö-
sungzufinden, soSchneiderwei-

ter. Er betont zudem, dass der
Verein, der 270Mitglieder zählt,
nichtper segegendasReuss-Pro-
jekt sei.«WirwollenkeinHemm-
schuh sein, sondern einfach in
diesem Gebiet reiten können.»
Sollte dasAnliegen nicht berück-
sichtigt werden, behält sich der

Verein allerdings vor, eine Ein-
spracheeinzureichen.AufAnfra-
ge heisst es beim Kanton, dass
mandieWege fürdieverschiede-
nenBenutzergruppenaufbeiden
Uferseiten erhalten und – soweit
realisierbar – ausbauenwill. «Wo
möglich werden Fussgänger,
RadfahrerundReitergetrenntge-
führt», sagt Urs Zehnder, Leiter
der Abteilung Naturgefahren.
Weiteres würdemandenBetrof-
fenen imAugustkommunizieren.

Reitwege lösten
langjährigenKonflikt

Bis das Projekt bewilligt ist, dürf-
te es angesichts der erwarteten
Einsprachen dauern. Je nach
RechtsverfahrenrechnetderKan-
ton mit einem Baustart im Jahr
2022. Sollten die Reitwege er-
halten bleiben,werden sichwohl
auch die umliegenden Gemein-
den freuen. Wie Schneider sagt,
wurde dank diesen ein jahrelan-
ger Konflikt beigelegt: Reiter ga-
loppierten vorher oft durch den
Wald und über Landwirtschafts-
land – zum Unmut der Bauern,
WandererundBehörden,welche
sichmit denBeschwerden befas-
sen mussten. Schneider: «Heute
habendieGemeindenkeinePro-
blememit denReiternmehr.»
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Reiter des Vereins Regionale Reitwege Rontal auf der Galopp-Piste im Schiltwald. Bild: Pius Amrein (Buchrain, 27. Juni 2018)

Klingelton ersetztKirchenglocken
Stadt Luzern Seit demMärz sind umdie Baustelle der Peterskapelle verschiedenste Kunstprojekte
ausgestellt. Der letzte Teil dieser Projektreihe dürfte abMitte Juli für verdutzteGesichter sorgen.

WiekönnenwirdieBaustelleder
Peterskapelle attraktiver gestal-
ten? So lautete die Aufgabe, vor
der Marco Schmid und Andreas
Rosar Anfang Jahr standen. Die
Lösung fanden die verantwortli-
chenTheologenderCitypastoral
dankderHochschuleLuzernDe-
sign & Kunst: Im Rahmen eines
Ideenwettbewerbs gaben sie
sechs Kunststudenten die Chan-
ce, auf der «Baustelle Peterska-
pelle» mit Kunstinterventionen
Akzente zu setzen.

FünfProjektewurdenbereits
ausgestellt, am 16.Juli wird nun
der letzteTeilderReiheeingeläu-
tet – und zwar imwahrsten Sinne
desWortes: Die Glocken der Ka-
pelle werden durch Handyklin-

geltöneersetzt.Die Ideedahinter
istwie folgt:Alsvor JahrendieKir-
chenglocke zur Messe läutete,
horchte man ihrem Klang und
ging zum Kirchengebet. Sie war
es,diedenTagesrhythmusbeein-
flusste und bestimmte, wann zu
Mittag gegessen und wann ge-
schlafen wurde. Heute, im Zeit-
alter der Digitalisierung, ist es
nicht mehr das regelmässige
«Dong-Dong-Dong» der Glo-
cken, das unseren Alltag be-
stimmt, sondern eher der Ton
unseres Smartphones. «Klingelt
irgendwounserHandy, reagieren
wir sofort. Schliesslichwollenwir
wissen, wer uns erreichen will»,
erklärtKlarissaFlückiger. Siewird
zusammenmit ihrer Studienkol-

leginMahtolaWittmerdiePeters-
kapellebis am30.Juli zum«Klin-
geln» bringen. Hoch oben im
Turm, dort, wo sonst die massi-
venKirchenglockenhängen,wer-
den die beiden ein Mischpult
und zwei Boxen installieren, aus
denen ein charakteristischer
iPhone-Klingeltondröhnenwird.

Kunstaktionsoll zum
Nachdenkenanregen

Wann und wie oft das Handy in
der Peterskapelle schellen wird,
verraten die Studentinnen nicht.
Schliesslich sei dies auch inunse-
rem Alltag unberechenbar. Fest
steht aber, dass in den nächsten
zweiWochendie eineoder ande-
re Person auf dem Kapellplatz

wahrscheinlichvergebensauf ihr
stummesHandy blickenwird.

Es mag zunächst verwun-
dern, dass eine solch gewagte
Idee bei den Verantwortlichen
Anklang fand. Doch Marco
Schmid betont, dass die Bot-
schafthinterdemProjekt imZen-
trum steht: «Ziel dieser Installa-
tion ist es, zum Nachdenken an-
zuregen. Die Leute sollen sich
selbst hinterfragen und ihr Ver-
halten reflektieren.» Deshalb
würdeauch jeder,derdenHinter-
grund dieses Projektes kenne,
Verständnis dafür haben – auch
Kirchenvertreter. Geht es denn
auch darum, zu provozieren?
«Ganzundgarnicht», soSchmid.
«Wirwollennicht imMittelpunkt

stehen, wir wollen die Leute
überraschen.»Flückigerpflichtet
dem bei. Die Fragen, die sie sich
mit Wittmer im Rahmen dieser
Installationgestellt habe,würden
aber durchaus Zündstoff bieten:
Wem schenken wir unsere Auf-
merksamkeit? Ist das Handy der
moderneGott?Antwortendarauf
haben die beiden Studentinnen
keine, vielmehr wollen sie mit
ihrerKunstFragezeichen setzen:
«Mit dieser Installation werden
wir dem Handy genau jene Prä-
senz verschaffen, die es in unse-
rem Alltag einnimmt, ohne dass
wir uns dessen bewusst sind.»

Larissa Haas
stadt@luzernerzeitung.ch

Uneinigkeit
über Initiative

Kriegsmaterial An der Initiative
«Für ein Verbot von Luzerner
Kriegsgeschäften» scheiden sich
dieMeinungenzweierGutachter.
Einer erklärt sie für gültig, einan-
derernicht.Die Initiative forder-
te, dass die Stadt und ihre öffent-
lich-rechtlichen Anstalten und
Stiftungen ihrVermögennicht in
Unternehmen anlegen dürfen,
die etwas mit verpönten Waffen
zu tun haben. Eingereicht wurde
sie im September 2016 von der
Gruppe für eineSchweizohneAr-
mee (GSoA)undder Juso. ImFe-
bruar dieses Jahreswurde sie zu-
rückgezogen, weil die Pensions-
kasse Stadt Luzern (PKSL) den
Passus in ihremAnlagereglement
angepasst hat (wir berichteten).

Noch vor dem Rückzug der
Initiative liess der Stadtrat deren
Gültigkeit abklären. Er gab dazu
ein Rechtsgutachten in Auftrag.
BernhardRütsche,Ordinarius für
Öffentliches Recht und Rechts-
philosophie an der Universität
Luzern, sollte klären, obdieStadt
für den Erlass eines solchen Ver-
bots betreffend die städtische
Pensionskasse als selbstständige
Vorsorgeeinrichtung überhaupt
zuständig ist.DerGutachter kam
zum Schluss, dass die Initiative
weder eindeutigundurchführbar
noch rechtswidrig im Sinne des
Stimmrechtsgesetzes ist.

Initiativeverstossegegen
übergeordnetesRecht

Dieses Gutachten liess die Stadt
in der Folge vertieft abklären.
Gustavo Scartazzini, Titularpro-
fessor für Sozialversicherungs-
recht an der Universität Basel,
urteilte nun, die Initiativewürde
gegendie grundsätzlicheVerein-
barkeit mit übergeordnetem
Recht verstossen. Im Weiteren
sei davon auszugehen, dass die
Zulässigkeit vonAnlagevorschrif-
ten bei einer Pensionskasse, der
mehrereArbeitgeberangeschlos-
sen sind, zu grossen Schwierig-
keiten führenwürdebei derUm-
setzung der Anlagevorschriften.

Der Stadtrat kann nach dem
Rückzug der Initiative offenlas-
sen, welcher Expertenmeinung
nach seiner Ansicht zu folgen
wäre. Da es sich bei Anlagevor-
schriften um ein Thema handle,
dasauchbei anderenGemeinden
aktuell sei, habeman die beiden
Gutachten öffentlich gemacht.

DieGSoAreichte ihreKriegs-
geschäfte-Initiative im Juni auf
Bundesebene ein. Sie will es der
Schweizer Nationalbank (SNB)
unddenPensionskassenuntersa-
gen, in die Rüstungsindustrie zu
investieren. Mit einer Initiative
für ein Verbot von Exporten war
dieGSoA2009gescheitert. (sda)

Verlosung
Gratis insOpen-Air-Kino

Für die erste Vorstellung im Lu-
zernerOpen-Air-Kino amAlpen-
quai verlosen wir 10 x 2 Tickets.
Gezeigt wird morgenMittwoch,
11.Juli, um etwa 21.30 Uhr der
Film Ocean’s8. Live zu Gast ist
andiesemAbendStadtpräsident
Beat Züsli.

0901833021
(1.50 CHF pro Anruf)

Und so funktioniert’s: Wählen
Sie heute bis 13.00Uhr die oben
angegebene Telefonnummer,
oder nehmen Sie unter www.lu-
zernerzeitung.ch/wettbewerbe an
derVerlosung teil.DieGewinner
werdenunter allenTeilnehmern
ermittelt und informiert.


